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Borbericht.

Als der schwedische General Gustav Horn am 7. September

1633 durch Ueberraschung den Uebergang über die Rheinbriicke bei

Stein bewerkstelligte und unbehelligt von der eidgenössischen Grenz-

besehung seine Armee auf thurgauischem Boden nach Constanz

hinauf führte und diese Stadt zu belagern unternahm, verbreitete

sich mit der Kunde über dieses Ereigniß zugleich auch, besonders

in den innern Kantonen, das Geschrei über Verrath. Der Ver-

dacht fiel zunächst auf die Regierung von Zürich, welche ihren

Wachtposten von Stein zurückgezogen hatte, nnd dieß im Ein-

Verständnisse mit den Schweden gethan zu haben beschuldigt wurde;

als das Werkzeug solcher verrätherischcr Handlung aber wurde der

General-Wachtmeister der Landgrafschaft Thurgau, Kilian Kessel-

ring, bezeichnet, der seine Verbindung mit Zürich und dem General

Horn benutzen wolle, im Thurgau eine neue Regierung einzurichten

und die katholische Religion auszurotten. Diesem frechen, treu-

losen Wagestücke entgegen zu treten, ließen die Orte llri, Schwhz,

Unterwalden und Zug, noch während Horn vor Constanz lag,

fünf Fähnlein ausrücken und in Wyl und Rickenbach sich auf-

stellen; und als nach der Aufhebung der Belagerung der Stadt

Constanz und dem Abzüge der Schweden Kesselring sich nach Wyl
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begab, um den Hauptleuten der vier llrle über den Stand der

Dinge Bericht zu erstatten, fand er so wenig Glauben, daß man

ihn festnahm und peinlich verhörte, dann nach Schwyz führte

und alle Mittel der Folter aufwandte, um von ihm das Ge-

stäudniß zu erpreffen, daß er alles dessen schuldig sei, was der

Verdacht ihm aufgebürdet hatte. Ungeachtet aller von Zürich und

Bern gegen ein so gewaltthätiges Verfahren erhobenen Proteste

und ohne Berücksichtigung der von den unpartheiischen Orten ein-

gegebenen Jntercessioneu wurde die Procedur gegen Kestelring bis

Anfang des Jahres 1635 fortgesetzt und endlich am 7. Februar

1635 durch ein Urtheil geschlossen, laut welchem der Gefangne

alle über ihn ergaugenen Kosten ersetzen und aus dem Thurgau,

seiner Heimat, lebenslänglich verbannt fein sollte.

Von allen diesen Vorgängen ist ein dreifacher Bericht gegeben.

Im ersten Berichte, Seite 1—11, erzählt Kesselring selbst, was

er als Schreiber des Gerichtsherrenstandes und im Austräge des

Landvogtes und der VII regierenden Orte als General-Wachtmeister

der Landgraftschaft Thurgau zur Einrichtung der Greuzbewnchung

gethan habe.

Im zweiten Berichte, Seite 12—64, wird, wie es scheint

von einer zweiten, den Originalbericht Kesselrings umschreibenden

Hand erzählt, wie im Einverständnisse mit den Kommandanten

der VI Orte die Wachtposten bestellt worden seien, die Schweden

aber gleichwohl, ohne Widerstand zu finden, die Grenze überschritten

und die Stadt Eonstanz belagert haben.

Der dritte Bericht, Seite 38—98, in ähnlicher Weise, ver-

muthlich von dem Verfasser des vorangesetzten CarmenS I. I. W.

(Johann Jakob Wafer) umschrieben, erzählt, wie von den Haupt-

leuten der Orte Schwyz, Uri, Unterwalden und Zug Kcsselring



VII

gefangen gesetzt, in Wyl und Schwyz peinlich verhört und endlich

abgeurtheilt worden sei.

Zur Vervollständigung des dritten Berichtes folgt endlich die

von Kesselring beschworne Urfehde vom 7. Februar 1635.

Diese Berichte sind einem handschriftlichen Foliobande thnr-

gauischer Akten entnommen, der schon in der Geschichte des Thnr-

gaus, Bd. II, Nachweisungen S. 12, Nr. 15, zitirt, und jetzt

in der Handschriftensammlung der thurgauischen Kantonsbibliothek

aufbewahrt ist.

Dein Verfasser der Bibliothek der Schweizergeschichte, G. E.

von Haller, muß eine mit unserer Handschrift übereinstimmende

Abschrift vorgelegen haben. In der Bibliothek Bd. V, Nr. 931,

wird nämlich der Titel unsers Berichtes I aufgeführt und dabei

angemerkt: „Meine Handschrift ist in 4° und hat 379 Seiten.

Eine richtige.^gute, viel besondere Nachrichten in sich haltende und

so viel möglich unpartheiische Beschreibung der Verhandlungen des

unglücklichen Kesselring, worin viel merkwürdiges von den schwe-

dischen Unruhen und daherigen Bewegungen in der Schweiz vor-

kommt. Es scheint aber, nicht alles sei Kesselrings Arbeit, da

nur auf etwa 29 Seilen desselben m erster Person Meldung ge-

schieht, nachher stets in dritter." Aus diesem von Haller an-

gegebenen Unterschiede der ersten Abtheilung des Berichtes ergibt

sich, daß demselben zwar auch die zweite und dritte Abtheilung

vorlag, nur die besondern Ueberschriften dieser Abtheilungen un-

beachtet geblieben sind.

In Nummer 932 desselben Bandes V führt Haller den

Titel einer Handschrift auf: „Wahrhafter grundtlicher und eigent-

licher Bericht, was sich mit Herrn Kilian Kesselring von Bußnang,

der gemeinen geistlichen und weltlichen Gerichtsherren Schreiber
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und bestellten General-Wachtmeister der Landgratschaft Thurgau,

Ehgrichtschreiber und Burger loblicher Stadt Zürich merkwürdiges

in seinem Lebenslauf zugetragen. Mse. in Fol. 2t«I Seiten.

Mit sehr viel wichtigen Urkunden. Vielleicht das gleiche mit dem

vorigen. In Dürstelers Ltsmmà^r. Vigur. t. IV."
Diese in der Zürcher Stadtbibliothek aufbewahrte Handschrift

ist offenbar von Haller nicht selbst eingesehen worden. Seine Ver-

muthung, daß sie mit der Nummer 931 übereinstimmend sei. ist

aber doch in so weit richtig, daß der Inhalt ün Ganzen der

gleiche, nur die erste Abtheilung zu einein „Lebenslaus" erweitert

ist. Der Verfasser dieses Lebenslaufes bezeichnet in der Einleitung

den Kilian Kesselring als seines Ahnherren Bruder.

Noch fünf andere Handschriften verschiedener Hand, in Bezug

auf die zweite und dritte Abtheilung mit unserm Exeniplar in

Uebereinstimmung, besitzt die Stadtbibliothek Zürich. Hinsichtlich

der ersten Abtheilung aber hat unsere Handschrist das Eigenthüm-

liche, daß sie auf 48 Beilagen verweiset und zwei Bogen offen

läßt, in denen sie noch hätten eingetragen werden sollen. Mög-

licher Weise läßt sich ein noch unbekanntes, als Familienerbstück

verborgenes vollständigeres Exemplar auffinden. In diesem Falle

würde die Redaktion der thurgauischen Beiträge zur vaterländischen

Geschichte um gefällige Mittheilung bitten, um in einem folgenden

Hefte davon Gesträuch zu machen.

Hinsichtlich der im Abdrucke der Kesselring'schen Berichte bei-

behaltenen, oft, namentlich bei Eigennamen fehlerhaften und bei

andern Worten und in der Satzbildung sehr von dem herrschenden

Gebrauche abweichenden Orthographie glaubte die Redaktion die

ursprünglichen älteren Formen buchstäblich beibehalten zu sollen,

mit dem einzigen Unterschiede, daß die in der Handschrift sehr
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unregelmäßig gebrauchten großen Anfangsbuchstaben nur im An-

fangsworte des Satzes und bei Eigennamen stehen geblieben sind

und die Interpunktion einige Nachhülfe erfahren hat. Durch eine

Ueberarbeitung und Unibildung der ältern Darstellungs- und Aus-

drucksweise wäre das Kolorit und die Naivität der Erzählung

verwischt worden und außerdem mancher interessanter Provincialis-

mus verloren gegangen. Den Thurganer und Schweizer wird es

auch gar keine große Mühe kosten, sich in die vor dritthalb-

hundert Jahren im Gange gewesene Mund- und Schreibart seiner

Ahnen hinein zu finden.

Einen Ausdruck indessen hat weder der Redaktor noch einer

seiner gelehrten Zürcher Freunde zu enträthseln vermocht. Auf
Seite 79 unseres Abdruckes steht zwei Male leisen. In den

obm berührten zürcherischen Abschriften findet sich ebenfalls bald

leisen bald lelsan, nur in dem von Haller zitirten Dürsteler'schen

Exemplar kassen. Was eigentlich gemeint sei, läßt sich leicht

errathen. Ob aber das Wort nach der letztern Leseart auf das

französische taire! ties tarons zurück zu führen und zu erklären

sei, steht in Frage.
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